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DIE BERNER WOCHE

DER Bergsturz
Homan uon C. F. Famtzz

DEUTSCH VON WERNER JOHANN GUGGENHEIM

Fortsetzung
Plötzlich hat Philomene zu essen aufgehört, den Löf-

fei in halber Höhe zwischen ihrem Teller und ihrem Munde
haltend. Sie hatte ihre Tochter angeschaut:

„Was hast du?"
„Niehls."
,,Warum isst du dann nicht?"
„Ich weiss nicht", sagt Therese. „Ich hab' keinen Hunger."
Philomene zuckt die Achseln.
„Oh! Ich sehe den Grund. Das ist nur, weil er nicht

da ist. Aber hab doch Vernunft, liebes Kind. Du bist nicht
die einzige, der so etwas geschieht. Ich bin auch ver-
heiratet gewesen. Und auch mich hat dein Vater selig,
wenn er zur Alp ging, den ganzen Sommer über allein
gelassen. ..."

Sie sagte dies ohne Weichheit, denn sie hegte immer
noch einen Groll, ohne dass es ihr selbst noch bewusst
war. Und weiter sagt sie:

„Du hast dir deinen Mann ja selber gewählt, oder ist
es etwa nicht so Und du kennst ja die Bräuche hier-
zuland, du bist ja hier geboren. Also hast du von Anfang
an damit rechnen müssen, dass du hier mindestens zwei
Monate im Jahr als Witwe leben musst..."

Aber Therese schüttelt den Kopf.
„Es ist nicht deswegen."
„So? Aber warum denn ?"
„Ich weiss nicht."
Am zweiundzwanzigsten Juni, gegen neun Uhr abends,

unter der Oellampe mit ihrer kleinen gelben Flamme, die
die Gestalt eines umgekehrten Herzens hat.

„Du weisst nicht ?"
„Ach", sagt sie, „es ist mir ein wenig übel..."
„Uebel ?"
„Ja. Und es ist mir ein wenig schwindlig im Kopf."
„Aha!" sagt Philomene, „und seit wann spürst du das ?"
„Seit heute."
„Hättest du in diesen Tagen unwohl werden sollen?"
„Ja."
Therese ist verstummt. Philomene lächelt, und das

war seit der Heirat ihrer Tochter nicht mehr geschehen.
Während sie ihre Tochter anschaut, sagt sie:
„Wenn es das ist, so ist es eine gute Krankheit, eine

von den Krankheiten, die man willkommen heisst, wenn
sie kommen."

Und noch einmal spürt Therese alles Blut zu Kopf
steigen, als hätte sie ein heisses Tuch unter ihrer Haut.
End ebenso rasch strömt das Blut wieder zurück.

„Dann ist es ganz gewiss das..." sagt Philomene,
„man wird es ja bald genug sicher wissen. Das ist eine
gute Krankheit. Du brauchst keine Angst zu haben. Aber
du darfst dich jetzt nicht überanstrengen, und zwingen
sollst du dich auch nicht, wenn du keinen Hunger hast,
so iss nicht. Ich mache dir jetzt eine Tasse Kamillentee,
und nachher gehst du schlafen."

Und dann sagt sie:
Und für ihn wird das eine prächtige Ueberraschung

werden."
Therese war schlafen gegangen.
Sie befand sich in ihrem Haus, einem (lause, das für
beide ganz neu aufgerüstet worden war. Das Bett

war ein grosses Bett aus Lärchenholz, so breit wie lang.
Es war mit Bolzen in der Mauer befestigt und auf seinen
hohen Füssen reicht es fast bis unter die Decke.

Ich kann mich auch quer legen, wenn er nicht bei
mir ist.

Aber bald wird er kommen. Er wird von den Bergen
herabkommen, und dann sage ich zu ihm: „Wohledler
Herr, nehmt Platz in Euerm Bett."

Sie vergnügte sich damit, an ihn zu denken. Ein Platz
neben ihr war frei, und sie sagte zu ihm: „Du riechst nach
der Alp, nach Rauch und nach Bock. Aber das macht
gar nichts, wohledler Herr und Gebieter, bitte, kommen
Sie trotzdem ganz nah zu mir her, denn ich bin allein und
ich habe kalt."

Warum haben sie uns wohl ein so breites Bett ge-
macht, wenn nicht, um zu zweit darin zu liegen? „Ich
kann der Länge nach darin liegen, siehst du, aber ich
kann auch der Breite nach darin liegen, wenn ich will,
aber das macht mir gar kein Vergnügen. Komm schnell,
schnell zu mir", sagte sie.

Und dann würde sie zu ihm sagen: „Da leg' dich hin,
aber rühr mich nicht an. Ich muss zuerst mit dir reden.
Ein Geheimnis muss ich dir erzählen... Aber versprich
erst, dass du es keinem Menschen weitersagen wirst. Ver-
sprichst du das?"

Und ich halte ihn an den Händen fest, wenn er nicht
gehorcht. Ich sage zu ihm: „Rühr mich nicht an... Oh!
Mein Herr und Gebieter, das ist verboten, was Sie jetzt
tun."

Und er, er wird dann sagen: „Nur einen kleinen Kuss,
nur einen einzigen..." — „Wohin ?" — „Auf deine Augen."
— „Nein, das gibt's nicht. Denn zuallererst muss ich dir
jetzt etwas erzählen. Dreh dein Gesicht nach der Decke.
So. Ich lege meinen Kopf flach hin, so habe ich dein Ohr
ganz nah bei meinem Mund. Denn es ist ein Geheimnis,
Anton. ."

Sie hat sich in dem grossen Bett ein paarmal umge-
wendet, und die Stunden der Nacht begannen zu ver-
rinnen. Vielleicht war sie auch eingeschlummert.

Da begann es zu stürmen.
Er sagte: „Und was ist das nun mit dem Geheimnis.
Rück heraus damit. Handelt es sich um Geld? Oder um

einen Besuch ?"
Sie sagte: „Das musst du erraten!"
Der Sturm dauerte an. Das Geräusch, das erst in ihrem

Traum begonnen hatte, ging allmählich in Wirklichkeit
über.

Sie öffnet die Augen. Immer noch hört sie den Sturm.
Es ist ein Donnerrollen. Das dauert an und rollt über
den Bergen, im Norden. Dann hört sie, wie der Sturm näher
kommt, holpernd, wie ein mit schweren Tannenklötzen
beladener Karren, auf dem die Klötze gegeneinander
prallen. Das Rollen geht über sie hin. Dann prallt es drü-
ben auf der anderen Seite des Tales an die Südkette an,
die es zurückwirft.

Im Zurückrollen stösst es mit sich selber zusammen.
Die Fensterläden schlagen, man hört eine Leiter um-

stürzen. Die Fenster in Theresens Kammer, die schlecht
zugemacht worden waren, öffnen sich weit.
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ì> ?ortsàuiiA
Llöt^Iiob bat Lbilomeno ?u essen aukgebört, clen Lök-

ksi in balber Lobe xwiseben ibrom Veller un6 ibrem Nun6e
baltencl. 8ie batte ibro l'oobtor angesobaut:

„Was bast clu?"
„Kiebts."
„Warum isst clu clann nielct?"
„lob weiss niât", sagt Vberese. „leb bak' keinen Dunger."
Lliilomene ?.uekt clie /cebseln.
„Dl>! leb sebe clen Druncl. Das ist nur, weil er niebt

âa ist. Vber bab cloeb Vernunft, liebes Kin6. Du bist niebt
6ie einzige, 6er so etwas gesobiebt. lob bin aueb ver-
beiratet gewesen. Dncl aueb mieb bat 6ein Vater selig,
wenn er >!ur Vlp giicg, clen ganzen 8ommer über allein
gelassen...."

8ie sagte clies obno Weiebbeit, clsnn sis begte immer
noob einen Drall, obne class es ibr selbst noob bewusst
^var. Dncl weiter sa Al. sis:

>,Du liast clir clvinon iVlann ja selber gewäblt, ocler ist
68 etwa niebt so? Dn6 clu Icsnnst ja clie Lräuobs bier-
?.ulancl, clu bist ja bier geboren. ^.Iso lcast clu von /Vnkang
an clamit reobnen müssen, class clu bier ininclestens ?wvi
Donate im 6abr als Witwe leben musst..."

iVbor 'l'lcerese sebüttelt clen Kopk.
„Ds ist niebt cleswegen."
„80? Vber warum 6enn?"
„leb weiss niebt."
t^m xweiunclxwanDgsten 6uni, gegen neun Dbr abencls,

unter 6er Dellampe mit iluer lcleinvn gelben Dlamme, clie
clie Destalt eines umgekobrten ller^ens bat.

„Du weisst niebt?"
„Veb", sagt sie, „es ist mir ein wenig übel..."
„Dobel?"
„6a. Dncl es ist mir ein wenig sebwincllig im Kopk."
„Vba!" sagt Llnlomone, „uncl seit wann spürst clu clas?"
„8eit beute."
„Hättest clu in ciivsen 'Lagen unwobl werclen sollen?"
„6a."
Lberese ist verstummt. Lliilomene läebolt, uncl clas

^ar seit cler Heirat ibrer 1'oebtvr niebt melcr gescbeben.
^Väbrencl sie ibro 6'oebtor angebaut, sagt siel
„Wenn es clas ist, so ist es eine gute Krankbeit, eine

von clen Krankboiten, clie man wiillcommon boisst, wenn
sie kommen."

Dncl nocb einmal spürt l'bereso alles Dlut xu Kopk
steigen, als bätte sie ein beisses Vucb unter ibrer Ilaut.
Dncl ebenso raseb ströint clas Llut wiecler Zurück.

„Dann ist es gan? gewiss clas..." sagt Lbilomeno,
„man wircl es ja balcl genug sicber wisseic. Das ist eine
AUtv Krankbeit. Du braccelcst keine Vngst xu baben. ^Vber
^u clarkst clieb jetxt niebt. überanstrengen, uncl Zwingen
sollst clu clieb auelc niebt, wenn clu keinen Hunger bast,
so iss niebt. leb maebe clir jet2lt eins Lasso Kamillentee,
uncl naebber gobst clu seblakon."

Dncl bann sagt sie:
Dncl lür ibn wir6 clas eine präebtige Deberraseicung

werclen."
lberose war seblaken ASAaiiAon.
die belancl sieb in ibrem Haus, einem llause, clas lür

^cs beicle Aan/. neu aukAerüstst worclen war. Das llett

war sin grosses Lett aus Därebenbol?, so breit wie lanA.
Ds war mit Dolden in cler Vlauer bêlesti^t uncl auk seinen
boben Düsson roiebt es last bis unter clie Dseke.

leb kann mieb aueb cjuer IvAvn, wenn er niebt bei
mir ist.

^kber balâ wircl er kommen. Dr wircl von clen DsrZsn
borabkommon, uncl claim saZe ieb 2U ibm: „^Vobleclisr
blerr, nebmt Dlat? in Duerm Lett."

3ie verANÜAto sieb clamit, an ibn -ni clenkon. Din LIatêl
neben ibr war lrei, uncl sie saAts l^u ibm: „Du risebst naeb
6er VIp, naeb Laueb unâ naeb Loek. ^kbor 6as maebt
Aar niebts, woble6Ier Derr uncl Dobieter, bitte, kommen
8io trcàclem Aanx nab ^u mir ber, clenn ieb bin allein uncl
ieb babe kalt."

Warum baben sie uns wobl ein so breites Lett Ae-
maebt, wenn niebt, um ?u sweit clarin ^u listen? „leb
kann 6er DänAv naeb clarin liefen, siebst clu, aber ieb
kann aueb 6er Lreite naeb clarin liefen, wenn ieb will,
aber clas maebt mir Aar kein VsrAnüAen. Komm sebnsll,
sebnell ^u mir", saZto sie.

Dncl clann würcle sie ?iu ibm sa^en: „Da leZ' clielc liin,
aber rübr mieb niebt an. leb muss Zuerst mit clir roclon.
Din Debeimnis muss ieb clir erxäblsn. Vber versprieb
erst, class clu es keinem ülensebon weitersagen wirst. Vor-
spriebst 6u clas?"

Dncl ieb balte ibn an clen llänclen lest, wenn er niebt
geborebt. leb sage ?u ibm: „Lübr mieb niebt an... Db!
lVlein Herr un6 Debiotor, clas ist verboten, was 3!e jet^t
tun."

Dncl er, er wircl clann sagen: „Kur einen kleinen Kuss,
nur einen einzigen..." — „Wobin?" — „Vuk 6eine i^ugen."
—> ,,Kein. «las gibt's niebt. Denn Zuallererst muss ieb clir
jetst etwas erxäblen. Drob 6ein Desiebt naeb cler Deeke.
80. leb loge meinen Kopk llaeb bin, so babe ieb clein Dbr
gan^ nab bei meinem Nuncl. Denn es ist ein Debeimnis,
Vnton. ."

8ie bat sieb in 60m grossen Lett ein paarmal umge-
wenclet, uncl clie 8tun6en cler Kaebt begannen ?.u vor-
rinnen. Vielleiebt war sie aueb eingeseblummort.

Da begann es icu stürmen.
Dr sagte: „Dncl was ist clas nun mit clem Debeimnis.
Lüek beraus clamit. Ilanclelt es sieb um Dolcl? D6er um

einen Lvsueb?"
8ie sagte: „Das musst clu erraten!"
Der 8turm clauorte an. Das Doräusob, clas erst in ibrem

'l'raum begonnen batte, ging ullmäblieb in Wirkliebkoit
über.

8io ökknet clie Vugon. Immer noeb bört sie clen 3turm.
Ds ist ein Donnerrollen. Das «lauert an uncl rollt über
clen Lergon, im Korclen. Dann bört sie, wie 6er 8turm näber
kommt, bvlpern6, wie ein mit sebworen 'l'annenklöt?:en
belaclenor Karren, aul clem 6is Klötxe gogeneinanclor
prallen. Das Loben gebt über sie bin. Dann prallt es clrü-
bon auk cler ancleren 8eite cles Vales an clie Lüclketto an,
6ie es Zurückwirkt.

Im Zurückrollen stösst es mit sieb selber Zusammen.
Die Donsterläclon seblagsn, man bört eins Leiter um-

stürben. Die Denster in Vlceresens Kammer, clie sebloebt
/.ugoinaebl wor6en waren, ökknen sieb weit.
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Gewissheit

Das Grauen und der Seirrecken

will alles verdecken.

Wo ist Rat

Rein Lidit erkellt das Dunkel.

Reines Sterns Gefunkel

ruft zur Tat.

Oknmäcktig sein ist kitter.

D ock das Ungewitter
weckt die Saat.

Und rein aufs neu ersckeinet

gross der Stern und einet

und kejakt. Werner P. Barfuss

Sie friert in ihrem Hemd, während sie rasch hingeht,
um sie wieder zu schliessen. Aber nun sieht sie, dass es nicht
blitzt, trotzdem der Donner immer noch rollt. Und^r bil-
det gleichsam über den Dächern von einzelnen Krachen
unterbrochene Wirbel.

Sie sieht, dass es eine schöne Nacht ist. Aber die Bäume,
vom Mondlicht umflossen, winden sich auf eine seltsame
Art. Sie heben die Aeste mit gesträubten Blättern, die
Aeste fallen zurück, bleiben regungslos, und wieder sind
die Bäume rund, unter einem sanften, glitzernden Regen,
der auf sie herniederrieselt und von Blatt zu Blatt tropft.

Was geht hier vor
Sie hört, dass auf der Gasse geredet wird. Die Küche

hat ein Fenster nach jener Seite. Sie geht rasch in die Küche.
Sie ist nackt unter ihrem Hemd, und barfuss. Der Donner
verstummt nach und nach.

Noch kracht es dann und wann, wie im Holzgetäfel
eines Zimmers, wenn die Temperatur wechselt. Dann
ist alles ruhig geworden, so scheint es, nur dass sich allent-
halben im Dorf die Türen und die Fenster öffnen. Köpfe
zeigen sich an den Fenstern, und vor die Türen kommen
Leute, und alle sagen: „Was bedeutet das?"

Die Leute wenden sich einander zu. Man hebt den
Kopf. Man sieht, dass die Sterne an ihrer gewohnten Stelle
sind: ein grosser roter Stern, ein grüner, ein kleiner weisser
zwischen den Dächern. Zackige Sterne und runde; flim-
rnernde Sterne und Sterne mit ruhigem Licht.

„Das ist kein Gewitter", sagt jemand.
Sie, sie wagt sich nicht zu zeigen.
Die Männer haben Hosen angezogen, die Frauen haben

einen Rock überm Hemd. Man hört eine Frauenstimme
sagen :

„Das kann man nicht sicher wissen."
Therese wagt nicht, sich zu zeigen, sie ist nackt unter

dem Hemd, das schlecht sitzt und über die Schulter herab-
rutscht.

„Das kann man nie wissen. Es gibt Gewitter, die von
den Bergen geteilt werden. Dann ist es bei uns zwar schön,
aber drüben bei den Bernern stürmt's. ."

Die Leute schauen nach den Bergen, man kann sie
nach Norden nur an einzelnen Stellen zwischen den Dächern
hindurch sehen. Alles ist ruhig, bis über die Grate hinauf.

„Ich glaub's nicht. Man müsste doch den Schein sehen."
„Welchen Schein?"
„Vom Wetterleuchten, wenn es drüben blitzt."
„Oder .vielleicht sprengen sie irgendwo", sagt jemand.
„Du bist verrückt. Ich sage, es ist ein Erdbeben. Ich

habe gespürt, wie mir das Bett unter dem Rücken ge-
zittert hat.

„Jawohl. Mein's auch."
„Und hei mir", sagt einer von den Carrupt, denn es

sind fast alles Carrupt in Aire, „bei mir ist ein Fass, das
ich nicht fest aufgestellt hatte, bis gegen die Kellertüre
gerollt."

Die Männer stehen weiss und schwarz im Mondlicht;
die Frauen bilden mit ihren Köpfen in den kleinen er-
leuchteten Fenstern schwarze Flecken, die fast die ganze
Oeffnung ausfüllen.

„Aber der Lärm?"
„Ein Erdbeben macht immer Lärm", sagt ein anderer.
„Und der Wind?"
„Natürlich macht ein Erdbeben auch Wind."
„Meinst du?"
„Das weiss ich."
„Ja und dann?"
„Dann? Dann, wenn es zu Ende ist, ist es zu Ende.'
„So können wir wieder schlafen gehen?"
Jemand fragt noch:
„Wie spät ist es?"
Man sagt:
„Halb drei Uhr."
Es ist jetzt der dreiundzwanzigste Juni.
Therese lauscht noch immer. Aber die Türen werden

wieder zugemacht, eine nach der anderen, und auch die
Fenster werden geschlossen. Alles ist wieder vollkommen
friedlich geworden, nicht nur im Himmel, auch auf der
Erde. Und rings im Dorf ist nur noch das Geplauder eines
Brunnens laut, das wieder hörbar geworden und nun bis
zum Morgen nicht mehr verstummen wird.

5

Nur Moritz Nendaz hatte erraten, was geschehen war.
Nendaz hinkte und bedurfte eines Krückstocks zum Gehen.

Er hatte sich einstmals im Wald beim Holzfällen den
Schenkelknochen gebrochen, den linken Schenkel. Und
da der Knochen schlecht eingerichtet worden, war der
Bruch winklig verwachsen und das Bein verkürzt.

Bei jedem Schrill fällt er nach der Seite.
Nendaz kam durch das Gässchen, während die Fen-

ster geschlossen und die Türen geräuschvoll zugemacht
wurden. Er kam bis zur Ecke eines Heustadels vor, und
nachdem er sich hier hingestellt hatte, rief er leise:

„Justin!"
Das war einer seiner Nachbarn, ein junger Bursche

von fünfzehn oder sechzehn Jahren; der war noch nicht
in sein Haus zurückgekehrt.

„Hast du Schlaf?" fragte ihn Nendaz. „Nein? — Dann
gut. Dann zieh dein Wams an und komm mit mir.'"

„Was wollt ihr?"
„Das wirst du schon sehen."
Darauf war Justin ins Haus gegangen, um sich an-

zuziehen. Nendaz war, wie man sah, schon zum Aufbruch
bereit, er hatte seinen Hut auf dem Kopf und den Stock
zur Hand.

„Du hast, niemand etwas gesagt... Gut. Man muss
sie noch ruhig schlafen lassen, solange es geht."

Man hört den Laut, den er mit seinem Stock auf den
Steinen verursacht; man hört das Geräusch, das er mit
seinem schlechten Bein macht, das stärker aufstösst als
das andere, wenn er sich darauf stützt.
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Da« Drauen uncî cìer ^clireclcen

will alle« vercleclcen.

^Vc> ist lìat
Kern I^iclit erliellt cla« Dunkel.

Keine« sterns Delunlrel

rult ?ur l'at.

Dlrnmäcliti^ «ein ist lutter.

Docli cla« DnZevitter
wecket clie ^îaat.

Dncì rein aill« neu er«clieinet

^ros« cler «8tern uncl einet

^V^erner 1^. öarluss

Lie kriert in ilirem Remci, wälirencl sie raseli RingeRt,
uin sie wiecler xu seliliessvn. V^Rer nun sieìit sis, class es nielit
Rlitxt, trotxclvm cler Donner immer noeli rollt. Rncl^er Ril-
clet gleieRsam üRer clen DäeRsrn von einxelnen KraeRen
untsrRroeRvne WirRvl.

Lie sieRt, äass es eine seliöne Kaelit ist. ^Rvr clie Räume,
vom VloncllieRt umklossen. winclen sieli auk eine seltsame
rVrt. Lie IieRen 6ie àste mit gesträuRten Rlättern, clie
rVests lallen xurück, RIsiRen regungslos, uncl wiecler sincl
clie Räume runcl, unter einem sankten, glitxvriiclen Regen,
cler auk sie liernieclerrieselt uncl von RIatt xu RIatt tropkt.

Was geRt liier vor?
Lie liört, class auk cler Rasse gereclet wircl. Die KüeRv

liat ein Kenster naeli ^ener Leite. Lie gelit raseii in clie Küelio.
Lie ist naelct unter ilirem Remci, uncl Rarkuss. Der Donner
verstummt naeli unä naeli.

IVoeR Icraclit es clann uncl wann, wie im Rolxgetäkvl
eines Zimmers, wenn clie Temperatur wveliselt. Dann
ist alles ruliig geworclen, so selieint es, nur class sieli allent-
RalRen im Dork clie Küren uncl clie Kvnster ökliien. Köpkv
xeigen sieli an clen Kenstern, uncl vor clie Küren lcommen
l.eute, uncl alle sagen: „Was Recleutet clas?"

Die Reute wenclen sieli einancler xu. Vlan livlit clen

Kopk. Vlan sielit, class clie Lterne an ilirvr gewolinten Ltelle
sincl: ein grosser roter Ltern, ein grüner, ein lcleiner weisser
xwiseRen clen Däetiern. Xaelcigo Lterne uncl runcle; klim-
merncle Lterne uncl Lterne mit ruRigem Rielit.

„Das ist Icoin Rewitter", sagt jemancl.
Lie, sie wagt sieli nielit xu xeigen.
Die Vlännvr lialien I losen angexogen, clie Krauen lialieii

einen Roelc ükerm Ilemcl. Vlan liört eins Frauenstimme

„Das lcann man nielit siciier wissen."
KRerese wagt nielit, siel» xu xeigen, sie ist naelct unter

clem Remcl, clas selileelit sitxt uncl ül>er clie Lelmlter ReraR-
rutselit.

„Das Icanll man nie wissen. Ks gilit Rewitter, clie von
clen Rergen geteilt werclen. Dann ist es Rei uns xwar seliön,
atier clrüRen l>ei clen Rernern stürmt's. ."

Die Reute seliauen naeli clen Rergen, man lcann sie
naeli Rlorclen nur an einxelnen Ltellen xwiselien clen DäeRern
liinclureli seRen. rViles ist ruliig, liis ülzsr clie Rrate liinauk.

„leli glauli's nielit. iVIan milsste cloeli civil Leliein selien."
„Welelien Leliein?"
„Vom Wetterleueliten, wenn es clrülzen Rlitxt."
„Dcler viellvieRt sprengen sie irgenclwa", sagt, jeinancl.
„Du Rist verrüelct. leli sage, es ist ei» KrclRoRen. leli

lialzs gespürt, wie mir clas Rett unter clem Rüelcen ge-
xittert Rat.

„RwoRI. Vlein's aueli."
„Rncl Roi mir", sagt einer von clen Rarrupt, clenn es

sincl last alles Larrupt in Vire, ,,Rvi mir ist ein Kass, clas
ieli nielit lest aukgestellt liatts, l>is gegen clie Kellertüre
gerollt."

Die Vlännsr stellen weiss uncl seRwarx im Vlonclliel>> ;

clie Krauen Rilclen mit iliren Kopien in clen lcleinen er-
leueliteten Kenstern seliwarxo Klseksn, clie last clie ganxe
Dekknung ausküllen.

„VRer cler Rärm?"
„Kin KrclRsReii maelit immer Rärm", sagt ein anclerer.
„Rncl cler Wincl?"
„Katürlieli maelit ein KrclRoRen a»el> Wincl."
„kleinst cli> ?"
..Das weiss ieli."
,,^la iincl clann?"
„Dann? Dann, wenn es xu Kncle ist, ist es xu Kncle.'
„80 lcönnen wir wiecler selilaken gslien?"
^lemancl kragt noeli:
„Wie spät ist es?"
VIan sagt:
„RaIR clrvi RI>r."
Ks ist jetxt cler clreiiinclxwanxigstk .luni.
KRerese lauselit noeli iminer. rVRer clie Küren werclen

wiecler xugemaelit, eine naeli cler ancleren, uncl aueli clie
Kenster werclen gesolilossen. rVlles ist wiecler volllcommen
lriecllieli geworclen, nielit nur im Himmel, aueli auk cler
Krcls. Rncl rings im Dort' ist nur noeli clas Replaucler eines
Rrunneiis laut, clas wiecler RörRar geworclen uncl nun Iris
xum borgen nielit inelir verstummen wircl.

5>

Rur Vloritx Kenclax liatte erraten, was gssolielisn war.
Kenclax liinlcte uncl l,eclurkte eines Krüelcstoelcs xum Roiion.

Kr liatte sieli einstmals im Walcl Reim Rolxkällen clen
Letionliellcnoellen geRroeRen, cleii linlcen Lelienlcel. Rncl
cla cler Knoelien selileelit eingerielitet worclen, war cler
Rrueli winlclig verwaelisen uncl clas Rein verlcürxt.

Rei jeclem LeRritt lallt er naeli cler Leite.
Renclax lcam clureli clas Rässelien, wälirencl clie Ren-

ster geselilossen uncl clie Küren geräusolivoll xugemaelit
wurclen. Kr lcam l>is xur Keko eines Reustaclsls vor, uncl
naelulem er sieli liier liingestellt liatte, risk er leise:

„Ristin!"
Das war einer seiner RaeRRarn, ein pinger RurseRo

von künkxelin »cler seeRxelin .laliren; cler war noeli nielit
in sein Raus xurüelcgelcelirt.

„Rast clu Lelilak?" kragte ilin Koiiclax. ,.Rlei»? — Danil
gut. Dann xieli clein Wams an uncl Icomm >i>it mir.'"

„Was wollt ilir?"
„Das wirst clu selion selien."
Darauk war Ristin ins Raus gegangen, um sieli an-

xuxieliön. Kvnclax war, wie man sali, selion xum /Rikl>ruel>
Rereit, er liatte seinen Rut auk clem Kopk icnci clen Ltoelc
xur Rancl.

„Du Rast nismancl etwas gesagt... Rut. Vlan muss
sie noeli ruliig selilaken lassen, solange es geRt."

Vlaii Rört clen Raut, clen er mit seinem Ltoelc auk clen
Ltvinen verursaelit! man Rört clas ReräuseR, clas er mit
seinem seliloeliton Rein maeRt, äas stärker aukstösst als
clas anclers, wenn er sieR clarauk stlltxt.



DIE BERNER WOCHE

Sobald man aus dem Dorf heraustritt, beginnt der Weg,
der nach Derborence führt, zu steigen. Er erklimmt den
Dang seitlich, wo kleine Felsbänke übereinandergelagert
sind, zwischen denen nur ein paar Dornbüsche und ver-
krüppelte Rottannen wachsen. Bei Tag sieht man die schräge
Linie des Weges sehr gut, sie ist gerade, als hätte man sie
mit dem Lineal gezogen. Man kann ihr mit den Augen
der ganzen Länge nach folgen, bis zu einem Einschnitt
m den Felsen. Dort, zweihundert Meter weiter oben, sieht
man sie plötzlich verschwinden. Aber jetzt, zu dieser Stunde,
da der Mond sich verborgen hatte, konnte man nicht viel
mehr sehen als gerade die Unebenheiten der Oberfläche, die
gross waren und recht hinderlich, denn die beiden Männer
hatten keine Laternen bei sich. Runde Steine gibt es da,
die einem unter den Schuhsohlen wegrollen, es gibt Schie-
ferplatten, die schaukeln, hervorstechende Steine, gegen
die man mit der Fußspitze stösst. Deshalb gingen sie lang-
sam, und deshalb ging Nendaz voraus, und er hatte zudem
noch sein schlechtes Bein, das er bedächtig führen musste,
was nicht immer leicht war. Das dauert etwa dreiviertel-
Stunden. Nendaz sagte nichts. Man sah undeutlich, wie

er sich seitwärts neigte, aufrichtete, neigte, während seine
rechte Hand sich auf die Krücke des Stockes stützte.
Man hörte ihn schnaufen, denn das Steigen machte ihm Mühe.

Von Zeit zu Zeit blieb er für einen Augenblick stehen,
aber ohne sich umzuwenden. Und auch Justin machte halt,
und er hatte vor sich im Schatten nur etwas wie einen
dunkleren Schatten, das war Nendaz, und war ohne Kopf,
weil Nendaz den Kopf hangen Hess.

Aber ein klein wenig Weiss hatte sich nun in die Farbe
der Luft gemischt, wie wenn man in einen Topf mit dunk-
1er Farbe ein wenig von einer hellen Farbe hineintropfen
lässt und umrührt. Sie näherten sich dem Ende der Ge-

raden, die der Weg auf dem Hang bildete, und nachher
gab es keinen Weg mehr. In diesem Augenblick hatte'die
Luft, die schwarz war, angefangen, grau zu werden. Und
das Grau um sie her wurde, immer durchsichtiger und leich-
ter, die Dinge bekamen nach und nach ihre eigenen Farben
wieder. Die Tannen wurden grün, ihre Stämme rot, die
Blüten an den Zweigen der Wildrosenbüsche waren wieder
weiss und rosig. Es tagte, und bald kam der volle Tag.

(Fortsetzung folgt)

^Volken
Eigentlich sollte man nicht einfach „Wolken", sondern

!,Nebel und Wolken" schreiben, denn Nebel und Wolken
lassen sich nur schwer voneinander unterscheiden, und wer
einmal in den Bergen im „dichten Nobel" steckte, befand
sich in Tat und Wirklichkeit eigentlich in einer Wolke.

Dennoch gibt es auch Bildungen, die von vornherein klar
als Nebel erkannt werden: Flussnebel, Seenebel, sog. Stadl-
nebel (der berüchtigte Londonernebel also Nebel, die sich
über ganz bestimmten Landschaften bilden. Auch in den
Bergen entstehen oft lokale Nebelschichten, die sich dann
meist, wie übrigens auch im Fluss- und Seenebel, bei stei-
gender Sonne wieder auflösen. Im allgemeinen aber leitet
gerade der Bergnebel über zu den richtigen Wolken, die
somit entstehen durch Verdichtung des Wasserdampfes über
grossen Gebieten: die Luft steigt auf, dehnt sich aus und
kühlt sich ab, es bilden sich Nebel, die wir als Wolken
bezeichnen. Und zwar entsteht auf diese Weise nur eine
Art Wolken, nämlich die sog. //aw/ewecJAen, die den auf-
steigenden Luftströmen wie ein Hut aufgesetzt sind. In
den Bergen bilden sie sich oft um Gipfel herum, wobei wir
dann etwa von WolAe/iAappen sprechen.

Eine zweite Hauptform der Wolken bezeichnen wir als
AcAic/iövoi/fen. Man erklärt ihre Entstehung durch Ab-
Fühlung von warmer, feuchter Luft an der Berührungs-
Hache von zwei Luftschichten mit verschiedener Temperatur
und verschiedenem Feuchtigkeitsgehalt. Liegt dabei die
TVf u 0,0 0
'uisehungswärtne über dem Gefrierpunkt, dann entstehen

<wsewoIA'en, liegt sie unter dem Gefrierpunkt, so bilden
sich Eiswo/Aen, die auch etwa Fedewo/Aen genannt werden.

Uie Beobachtung und Erforschung der Wolken ist im
Laufe der Zeit zu einem selbständigen Zweig der Wetter-
iunde geworden und hat zu einer international angenom-
Plenen und verwendeten Einteilung und Beschreibung der

uz
' 8®führt, deren Grundlagen in einem besonderen

°!Aenatla.s festgehalten wurden.
Eine erste Wolkeneinteilung stammt von einem Londoner

aufniann Luke Howard (1772—1864), der zunächst einmal
fei 7/aupt/ormen unterschied und ihnen lateinische Namen
gab, die noch heute üblich und auch weit herum geläufig
sind. Er teilte die Wolken ein in FederwoZAen Cirrus,
fau/enwolAe/i Cumulus und AcAicAtwoZAe/t Atratus.

Uiese Einteilung führte im Laufe der Zeil zu der heute
gültigen, die nun allerdings noch einige Zwischenstufen auf-
weist und gleichzeitig sich nach der Höhe der Wolken
richtet, in der diese Wolken über der Erde schweben.

Die höchsten Wolken stellt man in etwa 8000 m Höhe
fest. Es handelt sich bei ihnen um Federwolken, die ver-
einzelt auftreten und zarte, weiss glänzende Gebilde dar-
stellen mit faden- oder federförmigem Gewebe. In gleicher
Höhe treten auch die Cirro-Stratuswolken auf, die einen
feinen, weisslichen Schleier über den ganzen Himmel aus-
breiten und ihm ein weissliches Aussehen geben.

Mittelhohe Wolken schweben 3000—7000 m über der
Erde. Unter ihren Formen sind uns besonders gut bekannt
die Cirro-Cumuluswolken oder auch etwa ScAü/cAenwolAen
genannten, sichern Vorboten von schlechtem Wetter. Auch
die gewöhnlichen Haufenwolken, die an heissen Sommer-
tagen häufig auftreten, schweben in mittleren Höhenlagen.

Während hohe und mittelhohe Wolken erst nach Stunden
oder Tagen Regenwetter im Gefolge haben, entwickeln sich
die tieferliegenden Wolken meist schon nach kurzer Zeit
zu Niederschlägen. Ihre mittlere Höhe beträgt etwa 2000 m
und zu ihnen zählt nun vor allem die Nimbus genannte
EegewvolAe, die als dicke Schicht von dunkeln, schweren
Wolken auftritt. Aus ihnen fällt, in der warmen Jahreszeit
der sog. „Landregen", im Winter der Schnee, wenn er
andauernd zur Erde schwebt. Zu den tiefliegenden Wolken
gehören auch die Ge«dftem>oZAe/i, die sich im Sommer rasch
aus emporsteigenden warmen Luftmassen bilden.

Damit sind nun noch lange nicht alle Wolkenformen auf-
gezählt, die auftreten und aus denen der geübte Beobachter
besser als aus den meisten anderen Anzeichen das kommende
Wetter vorauszusagen vermag.

Wolken und Wolkenformen und Färbungen zu beob-
achten, sind eine nicht nur hochinteressante, sondern auch
eine Beschäftigung, die uns prachtvolle Bilder und rege
Abwechslung bietet. Besonders im Gebirge türmen sich
Wolken oft zu den sonderbarsten und bizarrsten Formen
auf. Hier ist es auch nicht selten, dass in einer gewissen
Gegend immer und immer wieder typische Wolken auf-
treten, die stets das Anzeichen bestimmter Witterung
bilden. Wir erinnern hier bloss an die Bildung der Föhn-
wölken, die beispielweise über dem Jungfraujoch recht
häufig festzustellen ist.

Für die Wettervorhersage genügt natürlich das Wolken-
bilcl allein nicht. Erst mit einer ganzen Anzahl anderer
Beobachtungen und Feststellungen, Luftdruck, Luftfeueh-
tigkeit, Windstärke und Windrichtung u.a. m. kann es mit-
helfen, eine zuverlässige Prognose aufzustellen. -e-

vie veenee vvocue

8obulcl inun uus dom Dork l,oraustri> bofiunt der Wof,
der nuob D«rboroneo lübrt, xu steifen. Dr orlcliiumt don
llunf soitlieb, wo Icloine Dolsbünlce üboroinundorfolufert
sind, xwisebon clonon our oin paar Dari,I>ilsvk,e und vor-
Icrüsi^olto Idottunnon waebson, ko! Vuf sielu man die sebrüfo
l inio clos Wefos sokir fut, sie ist foruclo, als Initti' man siv
>n,t dom lui,ouï foxofon, ^lu» Icunn ilir mit don Vufvn
dor fun?.on kuìnfo nuob kolfon, bis xu einen, Dinsebnitt
m clou Dolson, Dort, /.woiimndort lVIotvr woitor oben, siobt
man sio ^lotxliel, vorsoktwindvn, zVbor ^ot?.t, xu clioser 8tunclo,
du dor Noncl sioi, vorborfon butto, lconnto man niollt viol
mol,r selion uls foruclo dio Dnvbonboiton clor Dborklüobo, die
fross waroi, und roobt binclorlicb, denn clio beiden ÌVkûnnor
liatton lcoine l.utornon bei siol,, lìunde 8toino fibt os du,
die vinoni unter clou 8ol,ul,sol,lon wofrollon, os fibt 8el,!o-
ler^lutton, clio sobuulcoln, kiorvorsteoliondo Atoino, f0fon
nio man mit clor DulZspitxo stösst, Dosludb finfon sio lui,f-
suni, und desludb finf lXonclu? voraus, und or butte xuclom
nool, soin sebloobtos Dein, dus or bedüoblif lü!,ron musste,
was niobt inunor loiobt wur. Dus cluuort otwu clruiviortol-
stunden, I^vndu? safte nicdtts, .Vlun sub undeutlioli, wio

or siol, seitwärts neigte, uulriobtoto, noifto, wülironcl soins
reolite llancl siol, auk clio Krüolce clos Ltoolces stützte.
IVlun börto iiin sobnuukon, denn dus Lteifon muobte ibin lVlübe,

Von Xoit ?.u Xoit blieb or kür oinon Vufonkliolc stebon,
!>k>or ok,no siol, umxuwondon, Dnd uuol, dustin inuobte bult,
unck or In,Do vor siok, in, Loknltton nur otwus wio oinon
(kunkikeron Zokruiton, ,lns war I^einkg?, unck wur okino Xopk,
woik k^oncku? ckon Ko^,k kiun^on kioss.

vVt)sr oin Ickoin woni^ ^Voiss kiutto siok, nun in 6io IVcrtio
clor Dukt ^einisoktt, wio wonn inun in oinon "^opk init ckunlc-

lor ?urk)o oin woni^ von oiner kiolken ?urko kiinointropkon
küsst unck uinrükrrt. 3io nükierton siok, ckoin k„6e clor Do-
rackon, clio clor VVo^ uuk ckoin IIunA knlckoto, unck nuok»k,or

Mk, os kcoinon WoA rnok,r. In ckioson, Vu^onülioli klutto^ckio
Inikt, 6io sokiwur?, wur, un^okun^on, ^ruu xu werclorn Iknck
clus Dru,, un, sio I,or wurcko imrnor ckurolisioütiZor und keiok,-

tor, clio Din^o kokcuinon nuok, unck nuok, ii,ro oi^onon Partien
wiockor. Die 'kunnon wurckon Zrün, ikirv Atürnrno rat, die
kkküton un don Xwoi^on clor ^Vikdrosonknisokio wuron wiodor
wviss und rasi^. kkis tu^to, und k,uld lcuin dor vokko du^.

^I^ortset^un^ kolß't)

k?NMi,tkiol, sollte INUN niol,t oinluol, ,,Wu>kcon", sondern
,,^!ol>o> und VVoklcon" sol,roil,on, donu l^Ioliol und VVollcon
lassen siol, nur sol,wor vonoinunclvr untorsol,o!clon, und wer
vininul !n don Dorten >n> ,,d!ol,ton stoolctv, Izokand
siol, in Vut und >Virkkiel,Ice!t oiZontliok, in oinor VVoklco.

Donnool, ^il,t os uuoki Dikdun^on, clio von vornlcoroin lclur
als I>lok>ol vrlcunnt worden, k'kussnvkiol, 3oonok,ol, so«;, Ltuclt-
nol,ol (dor üorüokrti^to Dondonornok,ol!), also I^okiol, clio siol,
ünor Aon?, kiostiininton Dunclsol,ukton kiildon. Vuol, in don
Dorten ontstvl,on olt lolculv ÌXoì,oI»oIiiol,ton, die siol, dunn
nuust, wio iìl>rîj;ons aucl, in, kduss- und 8oo»vl,vl, l,o! sto!-
Mnclor 8onne wiodor uukköson. ln, ulizron,oinon ul>or leitet
Mruclo der Ilornneliel iil,or /u don riol,tÌAon XVollcon, clio
sonnt vntstolion clurol, Vorclîolitun^ dos VVussorduin^kos ülzor
grossen Dolnoton, clio ln,kt steigt uuk, clol,nt siol, aus und
lcüldt siol, ul,, os lnldon siol, lXoliol, clio wir als Wollcon
no?o!ol,nor>. Ilncl ?,war entstellt uuk clioso ^Voiso nur oino
^rt ^Vvllion, nüinliol, clio soz;. //nn/omnok/cen, clio don uuk-
steifenden Duktströmon wie oin llut uukfosetxt sind, ln
don llorfv» lzilclen sio siol, okt un, Dipkol lioruin, wol>oi wir
dann otwu von lVok/cen/cn/i/isn ss>rool,on.

It in« xwoito lluu^tkorin dor VVollcon l,o^oiol,non wir uls
Vlun orlclürt ik,ro Dntstolninf clurol, .Xl>-

liüldunf von wurncvr, kouol,tor Inikt un dor llorulnunfs-
daolio von xwoi Duktsoliiollton niit vvrsolnoclonor IVinsierutur
und vorsolnodononi l^ouolctiflcoil-sfoliult, l.ieft clul,oi clio
-n>sol,ui,fswüi n,o c,l,or don, Dekriorpii ulct, dun» ontstoln:»
t; lieft sio unter don, Dokrior^unlct, so lnldon
s>ol, /Dz,vo//csn, clio uuel, otwu /'oc/ercvc>//con fonunnt wvrclon,

Die lloolzuolitunf und Drkorsolninf dor Wollcon ist in,
auto dor /nnl ?.u einen, sol>,stü»clifon /woif dor Wottor-

(undo foworclon und l,ut /,u oinor intornnUonak unfonon,-
^^n,«n und verwendeten uncl Dosoliroilzunf dor
'vàn, fokülcrt, dorun Druncllufon in e!no,n l,oso»cloron

kostfoliulton wurde»,
Dine vrsto Wollcon'ointoilunf stuunnt von oinon, Dondonor

Vtuklnun» Dulco I lowurcl (1772—I8lid), do, ^unuolist oininul
//an/zt/ormon »ntorscüiocl uncl illnon lutvinisolio ÎXuinon

l?ab, die nool, l,outo üldiol, und uuol, weit l,orun, folüukif
^ncl, l',r tollte clio Wollcon ein in 7'odor,pc,//con — Dkrrn«,
.^"/snwok/con — Du/Nttku« und Fo/tio/ttcpo//con — ^tratn«.
ldioso llnntoilunf küllrto in, Duuko der /oit clor lioutv
l;ültifon, die nun «Ilordinfs nool, oinifo /wisol,onstulon uuk-
^(klst „„cl floiol,?,oitif siol, nuok, clor lkölio >Ior Wollcon
Zolltet, in clor clioso Wollcon ülivr der Drclv soliwolion.

Die I,öol,ston Wollcon stellt inun in otwu 800» rn llölco
kest. Ds Iiundolt siok, l>oi il,non un, l'oderwollcon, die vor-
oinxolt uuktroton und xurto, weiss flünxondo Doìiildo dur-
stellen init kadon- oder kodorkörinifem Dowol>o. In floiolior
llölio treten uuol, dio Dirro-Ltrutuswollcon uuk, die einen
keinen, woisslielion 8oI,Ioier ül>or den funden Iliinrnol uns-
l,roiten und il,n, ein wvisslielles Vussolron fokion.

IVlittolI,ol,o Wollcon sol,wol,vn 3090—7999 in ülzor dor
Drclo. Dntor iliren l'orinon sind uns dosondors fut lzvlcunnt
die Lirro-Luniuluswollcon odor uuol, otwu 3V/i«/c/tsnn>o//csn

fonunnton, si«dlorn Vorlzoton von seldooliton, Wottor. zVuol,
die fowölinlielion llunkenwollcon, die an lioisson 8onnnor-
tufon Iiüulif uuktroton, sol,wol>on in inittleron ?Iölionlufon.

Wüürond l,ol,o und mittelliolio Wollcon erst nucl, Ztunden
odor 'lufon ldofenwottor iin Dokolfö I,ul>on, entwielcoln siol,
clio tiokorliofonclon Wollcen moist sel,on nuol, lcurzior Xeit
xu lXiodorsolllüfen, litre mittlere Ilöltv izotrüft otwu 2999 n,
und 2u ilmvn ?äl,lt nun vor allem die I^imlnis fonunnto
7ksß'sncvc,//cö, clio als cliolco 3oliiol,t von dunlcoln, svliworvn
Wollcon uuktritt. iVus iltnon küllt in der warmen daliros-oit
clor sof, ,,Dundrofon", im Winter der 3el>noe, wonn or
unduuernd ?.ur Drdo sol,wollt. Xu den tiokliofondon Wollcon
foltöron uuol, die t?àittsrcvok/csn, die siol, im 8ommer ruscl,
uns omszorstoifoncloi, wurmen Duktmusson Izildon,

Damit sind nun nool, lunfo niollt ullo Wollconkormon uuk-
fo^üldt, clio uuktroton und aus clenon clor foülzto Dool>uel,tor
l,essor als aus den meisten anderen Vnxoiol,on das Icommondo
Wetter voruusxusafon vormuf,

Wollcon uncl Wollcenkormen und l^ürlzunfon ?u lzool,-
uoltton, sind eine niolit nur liooltintorossunto, sondorn uuol,
oino Dosoltäktifunf, die uns praolztvolle IZildor und rofo
^Izwooltslunf liiotet, Ilosonclors in, Del,irfo türmen siol,
Wollcen olt xu den sondorlzurston und bizarrsten Hormon
uuk, klier ist es uuol, niebt selten, dass in einer fowisson
Defend immer und immer wiodor t^pisobo Wollcon uuk-

treten, clio stots das ZVn2oiobon bestimmter Witterunf
bilclon. Wir erinnern bior bloss an dio Iljldunf dor bölm-
wollcen, die boiszziolwoise über dem dunfkraujoob roebt
büukif kostxustollon ist.

bür clio Wottervorbersuf« fonüft nutürliob das Wollcon-
bild ulloin niellt, Drst mit einer funden Vnxubl anderer
lleobuebtunfon und b'oststellunfon, Duktdruolc, Duktkeuob-
tiflcoit, Windstürlco und Winclriobtunf u.a. in. lcunn os mit-
liolkon, eine xuverlüssifk ?rofnoso uukxustollon. -o-
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